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ober fünfjeftn Sienfijaftre jurftdgelegt hat. Sie Of*
ffjiere beö großen ©tabö fönnen biö jum fünfjt'gflen
Sllteröjaftr jum Sienfie heim ©ontingent angeftalten
werben. 3« her Sanbweftr ffnb bie Offfjiere biö jum
jurüdgetegten 50fien Saftre bienfipfficfttig-

§.59 Siejenigen Slerjte, welche alö SBunbärjte
einem ber beiben Sunbeöauöjüge jugetfteift ffnb, ba*
ben fünfjeftn Saftre Iflnfl Sienfie ju leiften.

r §;60. Saö Sorrüden ber ©taböofftjiere beftimmt
ber Santonöratft auf einen Sorfdjlag beö Ärtegöratftö.
Saö Sorrüden ber Offfjiere gefdjieftt bei ben 3"*
fanteriecompagnien, ben Hauptmann einbegriffen,
naeft bem Sienflalter bureft bie Sompagnien beiber
Sluöjüge, bei ben ©eftarffeftügen bureft bie Sompagnien.
Sie ©teilen ber Slibemajoren unb Quartiermeifter
ffnb »on ber Sefegung burd) bai Sorrüden nach
bem Sienflalter auögenommen unb fönnen nur aui
ftiefür geprüften Offtjieren befegt werben.

§. 61. Sie Offfjiere in jebem einjelnen ©rabe
neftmen iftren Stang naeft iftrem Sienftatter, für
welcfteö auöwärtige Sienfie gleicft ben im Santon
geleifteten jäftlen. Sei gleicften Sienfijaftren entfeftet*
bet baö Sebenöafter.

§. 62. Sn her ©eftlacfttorbnung nimmt jebe Som»
pagnie ben Stang nach bem Sienftatter iftreö pauvt*
mannö ein.

§. 63. ©tttfaffimgen pon Offfjieröfieffen werben
auf Segebren beö Setreffenben Pom ©antonöratfte
ertfteilt. ©ämmtticfte Offfjiere geben iftre ©ntlaffungö*
gefuefte bem kriegöratfte ju £anbcn beö Santonö*
ratftö ein. Sem ©ntlaffenen faßt ber Santonöratft
jur Seurfunbung ber ©ntfaffung einen Slbfeftieb ju*
fertigen.

(©djlufj folgt.)

Jftott'sen ober 3fJu0tant).

SJtttttdrtfctjec Ueberbficf feiner, ©ränjen.

SBeflgränje. Sie SBeftgränje Stußtanbö bietet
fein geringereö 3ntereffe bar, fep eö nun, baß man
benjenigen Sfteil betrachtet, ber an Oefireidj gränjt,
ober benjenigen, ber gegen Sreußen unb ©eftweben
gront maeftt.

©ränje gegen Oeftreid). Sie ©ränje
gegen Oeftreid) bat »on bem greiftaate .frafau biö
nach Äaminiej eine Stuöbebnung »on 80 SJIpriame*
tem unb maeftt gegen ©aflijien gront. Obwohl ffe

_ iftrem Umriffe naeft auf ben erften Slnblid für Stuß*

Ilanb
»ortfteilftaft ju fe*>n fefteint, fo ifi ffe in ber Sor*

attöfegung eineö Äoafitionöfriegö gegen Stußlanb
boeft nodj günfliger für Oeftreid). Senn bai weite
Sanb jwifeften bem Sug unb bem Snieper ifi jiem*
lid) frudjtbar, offen unb gänjlicft »ou gefiungen enf*
blößt, unb fönnte bafter leieftt »on einem iöeere he*

fegt werben, baö »on Semberg ober »ott Samopol
auömarfcftirt. Sie einjigen ©djugpunfte ber Stußen
wären alöbann im Storbmeften bie fleine geftung
3amoöf, unb im ©üboflen Äamtntej unb ©ftotim,
welche beibe faum gegen einen |)anbflreicft gefiebert
ffnb. 3um Stüdjug ftatten ffe nur bie ©fraßen nach
Sütöf, SJtojpr, Sttew unb Sjerfafff. Siacft einer Stie*.

berlage fönnten ffe baö gelb nieftt meftr heftaupteit,
unb müßten ffeft entweber ftinter ben ©umpf beö
Srppcg ober ftinter ben Snieper jurüdjieften.

©ränje gegen S ren ßen. Sie ©ränje gegen
Sreußen beginnt hei Solangen, engt bie Stufte in
ber Stäbe beV Stiemenmünbung ein, überfdjreitet bie*
fen giuß unweit 3oftanntöburg, jieftt fofort über
©djirwinb, Oletöfo, SBillenberg nad) ber SBeidjfel
bei £ftom unb »on ba naeft ^alifcft; ftt'er wenbet
ffe ffeft fublidj bii nad) Stxatau, wo ffe eine öftlidje
Sticfttung nimmt.

Ser Umriß biefer ©ränje ifl ganj jum Sortfteil
»on Stußlanb. ©egenwärtig ftat biefeö jwar nur bie
geftung »on SJtob'tin unb bie Sitabefle »on SBarfcftau,
adet'it feine centrale Sage maeftt eö ganj jum pexxn
ber Ober, unb obgleich Sreußen un Sefige »ort
Sanjig, Sofberg, ©raubeitj unb Sofen ifi, wirb eö

bodj nie mit Sortfteil gegen bieSJtaffen fämpfen fön*
nen, wefefte »on Sfod unb »on SBarfcftau behou*
eftiren. ©ö muß fogar gleidj heim Seginnen ber
geinbfeltgfeiten auf Slltpreußen Serjidjt leiften, um
nieftt gegen bie Oftfee gebrängt unb Pon ber SBeicftfet
abgefebnitten ju werben.

©etänge eö bei einem ^oalitionöfricge, baö
mffifdje peex auf bai reeftte Ufer ber SBeidjfel
jurüdjubrängen, fo ließe ficft oftne große -joinbemiffe
eine große ©trede Sanbeö erobern; benn »on ber
SBeidjfel bii jur Swina begegnet man nur noeft bem
Stiemen, ber jeboeft burch feinen feften Slag gebedt
ift. Safter beeilt fidj auch bie umffebtige ruffifche
Stegierung, Srjeöj jwtfdjen ber SBet'cftfel unb ber
Serejina ju befefligen, um für alle gälte einen
SBaffenpfag gegen $reußen unb Oeftreictj ju ftaben,
ber jugleicft $ofcn unb Sittftanen imponirt.

©ie erweitert femer bie SBerfe »on Sobruiöf
am reeftten Ufer ber Serejina, fo wie aueft bie SBerfe

»on Sünaburg, welcfteö bk untere Swina »ertftet*
bigt. Slflein auch babei bleibt bie mffifdje Stegierung
nidjt fteften; feit längerer 3eit wirb erwogen, ob

nieftt füblicft »on Srjeöj, etwa ju Ojtrog ober Sutöf,
ein SBaffenpIag gegen Oeftreid), unb nörbtieft ba»on,
etwa bei Äowno ober Olita, ein jweiter gegen
Sreußeu erbaut werben fofl.

©ränje gegen ©eftweben. Sor 33 3"ftren
begann bie ©ränje gegen ©eftweben 5 SJtpriameter
»om weißen SJteere, 'bedte bie Sro»inj Ofouej,
gieng 3 SJtpriameter am Sabogafee »ovbei unb fiel
IS1/? SJtpriameter »on feteröburg in ben ffnnifdjeu
SJJeerbufen. Siefe ©ränje bat feit 1817 geänbert.
©ie umfaßt jegt Storwegen biö au ben Someo, folgt
biefem bii ju feiner SJcünbung in ben hottuifefteu
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oder fünfzehn Dienstjahre zurückgelegt hat. Die
Offiziere des großen Stabs können bis zum fünfzigsten
Altersjahr zum Dienste beim Contingent angehalten
werden. In der Landwehr sind die Offiziere bis zum
zurückgelegten 50sten Jahre dienstpflichtig.

§.59 Diejenigen Aerzte, welche als Wundärzte
einem der beiden Bundesauszüge zugetheilt sind,
haben fünfzehn Jahre lang Dienste zu leisten.

/ §> 6l). Das Vorrücken der Stabsoffiziere bestimmt
der Cantonsrath auf einen Vorschlag des Kriegsraths.
Das Vorrücken der Offiziere geschieht bei den
Jnfanteriecompagnien, den Hauptmann einbegriffen,
nach dem Dienstalter durch die Compagnien beider
Auszüge, bei den Scharfschützen durch die Compagnien.
Die Stellen der Aidemajoren und Quartiermeister
sind von der Besetzung durch das Vorrücken nach
dem Dienstalter ausgenommen und können nur aus
hiefür geprüften Offizieren besetzt werden.

§. 6l. Die Offiziere in jedem einzelnen Grade
nehmen ihren Rang nach ihrem Dienstalter, für
welches auswärtige Dienste gleich den im Canton
geleisteten zählen. Bei gleichen Dienstjahren entscheidet

das Lebensalter.
§. 62. In der Schlachtordnung nimmt jede

Compagnie den Rang nach dem Dienstalter ihres Hauptmanns

ein.
§. 63. Entlassungen von Offiziersstellen werden

auf Begehren des Betreffenden vom Cantonsrathe
ertheilt. Sämmtliche Offiziere geben ihre Entlassungs-
gesuche dem Kriegsrarhe zu Handen des Cantons-
raths ein. Dem Entlassenen läßt der Cantonsrath
zur Beurkundung der Entlassung einen Abschied
zufertigen.

(Schluß folgt.)

Notizen über Rußland.
Militärifcher Ueberblick seiner Gränzen.

Westgränze. Die Westgränze Rußlands bietet
kein geringeres Interesse dar, sey es nun, daß man
denjenigen Theil betrachtet, der an Oestreich gränzt,
oder denjenigen, der gegen Preußen und Schweden
Front macht.

Gränze gegen Oestreich. Die Gränze
gegen Oestreich hat von dem Freistaate Krakau bis
nach Kaminiez eine Ausdehnung von 8l) Myriame-
tern und macht gegen Gallizien Front. Obwohl sie

ihrem Umrisse nach auf den ersten Anblick für Rußland

vortheilhaft zu seyn scheint, so ist sie in der
Voraussetzung eines Koalitionskriegs gegen Rußland
doch noch günstiger für Oestreich. Denn das weite
Land zwischen dem Bug und dem Dnieper ist ziemlich

fruchtbar, offen und gänzlich vou Festungen
entblößt, und könnte daher leicht von einem Heere be¬

setzt wer-den, das von Lemberg oder von Tarnopol
ausmarschirt. Die einzigen Schutzpunkte der Rußen
wären alsdann im Nordwesten die kleine Festung
Zamosk, und im Südosten Kaminiez und Chotim,
welche beide kaum gegen einen Handstreich gesichert
sind. Zum Rückzug hätten sie nur die Straßen nach
Pinsk, Mozyr, Kiew und Czerkassi. Nach einer Nie-,
Verlage könnten sie das Feld nicht mehr behaupten,
und müßten sich entweder hinter den Sumpf des
Prypetz oder hinter den Dnieper zurückziehen.

Gränz e gegen P reu ßen. Die Gränze gegen
Preußen beginnt bei Polangen, engt die Küste in
der Nähe der Niemenmündung ein, überschreitet diesen

Fluß unweit Johannisburg, zieht sofort über
Schirwind, Oletsko, Willenberg nach der Weichsel
bei Thorn und von da nach Kalisch; hier wendet
sie sich südlich bis nach Krakau, wo sie eine östliche
Richtung nimmt.

Der Umriß dieser Gränze ist ganz zum Vortheil
von Rußland. Gegenwärtig hat dieses zwar nur die
Festung von Modlin und die Citadelle von Warschau,
allein seine centrale Lage macht es ganz zum Herrn
der Oder, und obgleich Preußen im Besitze von
Danzig, Colberg, Graudenz und Posen ist, wird es
doch nie mit Vortheil gegen die Massen kämpfen
können, welche von Plock und von Warschau debouchiren.

Es muß sogar gleich beim Beginnen der
Feindseligkeiten auf Altpreußen Verzicht leisten, um
nicht gegen die Ostsee gedrängt und von der Weichsel
abgeschnitten zu werden.

Gelänge es bei einem Koalitionskriege, das
russische Heer auf das rechte Ufer der Weichsel
zurückzudrängen, so ließe sich ohne große Hindernisse
eine große Strecke Landes erobern; denn von der
Weichsel bis zur Dwina begegnet man nur noch dem
Riemen, der jedoch durch keinen festen Platz gedeckt
ist. Daher beeilt sich auch die umsichtige russische

Regierung, Brzesz zwischen der Weichsel und der
Berezina zn befestigen, um für alle Fälle einen
Waffenplatz gegen Preußen und Oestreich zu haben,
der zugleich Polen und Litthauen imponirt.

Sie erweitert ferner die Werke von Bobruisk
am rechten Ufer der Berezina, so wie auch die Werke
von Dünaburg, welches die untere Dwina vertheidigt.

Allein auch dabei bleibt die russische Regierung
nicht stehen; seit längerer Zeit wird erwogen, ob

nicht südlich von Brzesz, etwa zu Ostrog oder Lutsk,
ein Waffenplatz gegen Oestreich, nnd nördlich davon,
etwa bei Kowno oder Olita, ein zweiter gegen
Preußen erbaut werden soll.

Gränze gegen Schweden. Vor 33 Jahren
begann die Gränze gegen Schweden 5 Myriameter
vom weißen Meere, 'deckte die Provinz Olonez,
gieng 3 Myriameter am Ladogasee vorbei und fiel
18'/? Myriameter von Petersburg in den finnischen
Meerbusen. Diese Gränze bat seit 1817 geändert.
Sie umfaßt jetzt Norwegen bis an dxn Torneo, folgt
diesem bis zu seiner Mündung in den bottuischcn
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SJleerbufen, geftt fo fort über bie StlanbÖinfet
unb erreicht ben Sontinent in Sieffanb wieber.
Saburcb famen bie |>äfen Slbo nnb ©weaborg,
©chwebenö wichtigfte "©eeetabliffementö, an Stuß*
lanb. Slucft auf biefer ©ränje ifl Stußlanb im großen
Sortfteil gegen ©djmeben. Sie 3n.fel Sllanb ifl »on
ber feftwebifcften Stufte nur 5 SJepriameter, unb ber
Slrdftipel, welcfter bie 3«gänge ju ©tedftolm »on
©eite Stußlanbö maöfirt, nur 4'/2 SJtpriameter »on
^ronftabt entfernt. £äuffg gefriert ber ganje SJteer*

bufen fo feft, baß Sruppen über baö SJteer marfefti*
ren fönnen. £ferauö geftt fterbor, wie mtßlid) ©eftwe*
benö Sage einem foleften Stadjbar gegenüber ift.

©tabliffementö am baltifdjen SJieere.
Stn berjenigen Stufte beö baltifdjen SJteereö, weldje
Schweben gegenüber liegt, ffnbet man bte meiften
unb heften $läge beö mfftfdjeit Steidjö. ©ö ffnb ihrer
»ier. Siiga bat einen baftionirten, »erfleibeten Umfang
mit|>aIbmonbertunb einem hebedtenSBege. Sie ©räben
ffnb breit unb mit SBaffer gefüllt. Sie ßugänge
finb burdj betafdjirte Sünetten »Ott ©rbwerf oetthei*
bigt, welcfte 400 SJteterö »on bem ©laciö liegen.
3aftlretcbe Sorftäbte, weldje ffdj biö an ben guß beö
©laciö auöbehnen, maöfiren ben s43lag. Sie Sitabelle ifl
ein regelmäßigeö ©ecftöed »on gutem Srac<5, mit .£>alb*
monben unb bebedtem SBege; fowobl bie ©öcarpe
alö bie Sontreeöcarpe finb »erfteibet.

Saö gort Sünamünbe an ber SJtünbung ber
Swina auf bem linfen Ufer unb einer Pon biefem

§luffe unb ber Sta gebilbeten S"fet erbaut, ift ein
echöed mit »erfleibeter ©öcarpe unb Sontreeöcarpe,

$>albmonben unb bebedtem SBege.
Sie Sinie ber Swina, bureft Stiga, baö gort

Sünamünbe unb anbere leieftt ju befejiigenbe Sunftc
»ertfteibigt, bilbet für bie Stuffen eine befenfioe
©teflung, welcfte bie ©traße »on ^önigöberg unb
SBarfcftau naeft Seteröhnrg bedt.

Stesat, £>auptftabt »on ©flhfanb, liegt in einer
Sud)t beö ffnntfeften SJteerbufenö. Sbr £>afeit faßt
einen Sheil ber ruffifeften gfotte. Sie Stftebe ift ge*
räumig unb gut. ©ö beffnbet ficft ftier c.n ©eejeug*
ftauö, eö .werben jeboeft nur Sriggö unb Sanonier*
fcftafuppen bafelbft gebaut. Sie SBerfe biefer ©tabt
befteben in einem baftiont'rteu Umfange »on unregel*
mäßiger Srace, woöon nur ein Sbeil »erfteibet ift.
Sie betedten SBege ffnb beinafte ganj »erfeftwunben
unb »on Sorftäbten umgeben.

Staröa liegt auf bem linfen Ufer beö gtuffeö glei*
eften Stamenö; eö »ertfteibigt bie große©traße »on Stiga
nad) Seteröhnrg. Siefer Sßfag ftat einen baftionirten
Umfang mit unregelmäßigem Srace, mit |)afbmon<
ben unb bebedtem SBege. ©öcarpe unb Sontreeöcarpe
ffnb »erfteibet. 3tar»a ifl ein Srittfenfopf, ber bte
befenft»e ©teffung »om Seipuöfee biö anö SJteer
bedt.

Samburg, eine ffeine ©tabt auf bem rechten
Ufer ber Suga, liegt 14 SJtpriameter »on Seteröburg
unb 3 »om ffnnifcftenSJteerbufen; ffe ftat eine Ffeine

Sitabelle »on ©tbwerfen / weldje bie Straße »on
3te»al nach ^Jeteröburg bedt.

Äronftabt liegt am öftfidjeii ©nbe ber 3nfel
gleichen Stamenö, im ftinterflen Sfteile beö ftnnifcften
Sfieerbufenö, unb »ertfteibigt ben 3lI9a"g iu ber
f>auptftabt, fo wie ben ©anal, burd) welcften bie
Äriegöfcftiffe paffiren. Sluf ber SBeflfeite ift biefer
Slag burd) einen fdjteeftten ©rbumfang .geftftloffen;
ein S3affergraben unb Sattifaben umgeben ihn. Seg*
tere würben felbft ^elbgefdjügen nur geringen SBi*
berftanb leiften. Sie Storbfeite ifl »on einem ©rb*
werfe umfdjloffen, baö leieftt »erbeffert werben fönnte.
3m Oflen unb ©üben ifl ber Sfag bureft einen
Samm gefeftfoffen, auf wefeftem fidj eine Sruftweftr
erftebt. Srei gortö »on SJtauerwerf unb mit meft*
reren Satterien über einanber »ertheibigen ben Sa*
nal. Sie beiben äußerften gortö finb nidjt gut an*
gefegt unb fönnteh bureft ©eftiffe jitfammengefcftoffenj
werben. Saö britte, Sronflot genannt, erfüllt feinen
3Wed beffer.

Seteröhnrg ifi eine offene Stabt; fie hat eine^
Sitabelle, bie jeboeft nur ju Stufbewaftrung politi*'
fcher ©efangenen bient unb feinen ernften SBiber*]
fiänb ju leiften »ermag.

Sluf bem neu erworbenen Stntfteil »on ginnlanb.
befinben ficft noeft ©weaborg, £elfmgfort nnb gre*
beriföftam, alle brei fefte Släge unb wiefttige SJiili*
tärfeeftäfen. (Sluölanb.)

Drgamfation beS fcfywebtfcfyett «fjeereS.

I. Snfanterie.
Sie 3nfanterie befteftt aui folgenben Stegimrn*

tern unb Sataiflonen:
1. Stegiment Seihgarbe ju guß 1200 SJt. in 2 Sat.
2. „ ." " 1200 „ it ~ ii
3. Setbgrenabiere 500 „ tt 1 n
1. geibgrenabterregiment 1800 „ it 3 „2. it it • 1800 „ it 3 „
Stegiment Uplanb 1800 „ n 3 „

n Sübermannlanb 1800 „ it 3 „
it SBeftmannlanb. 1800 „ it 3 „
it Sal. 1800 „ <t 3 tt
it öelfmgen 1800 „ it 3 „

¦ it Sterife 1800 „ it 3 „
it SBermetanb 1800 „ tt 3 it
it SBeflerhotten 1800 „ it 3 t,
ii SBeflgötba od Sal 1800 „ it 3 tt
it Sobuölehn 1800 „ it 3 n
ii SönfÖping 1800 „ tt 3 „
n palmar 1800 „ tt 3 „
n Äronoberg 1800 „ it 3 ,t
ii ©Iföborg. 1800 „ n 3 „
it ©faraborg 1800 „ h 3 „

33500 W. m]56 Sat-
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Meerbusen, geht so fort über die Alandsinsel
und erreicht den Continent in Liefland wieder.
Dadurch kamen die Häfen Abo nnd Sweaborg,
Schwedens wichtigste'Seeetablissements, an Rußland.

Auch auf dieser Gränze ist Rußland im großen
Vortheil gegen Schweden. Die Insel Aland ist von
der schwedischen Küste nur 5 Myriameter, und der
Archipel, welcher die Zugänge zu Stockholm von
Seite Rußlands maskirt, nur 4'/2 Myriameter von
Kronstadt entfernt. Häusig gefriert der ganze Meerbusen

so fest, daß Truppen über das Meer marschiren

können. Hieraus geht hervor, wie mißlich Schwedens

Lage einem solchen Nachbar gegenüber ist.

Etablissements am baltischen Meere.
An derjenigen Küste des baltischen Meeres, welche
Schweden gegenüber liegt, findet man die meisten
und besten Plätze des russischen Reichs. Es sind ihrer
vier. Riga hat einen bastionirten, verkleideten Umfang
mitHalbmondenund einem bedecktenWege. Die Gräben
sind breit und mit Wasser gefüllt. Die Zugänge
find durch detaschirte Lünetten von Erdwerk vertheidigt,

welche 400 Meters von dem Glacis liegen.
Zahlreiche Vorstädte, welche sich bis an den Fuß des
Glacis ausdehnen, maskiren den Platz. Die Citadelle ist
ein regelmäßiges Sechseck von gutem Tracs, mit
Halbmonden und bedecktem Wege; sowohl die Escarpe
als die Contreescarpe sind verkleidet.

Das Fort Dünamünde an der Mündung der
Dwina auf dem linken Ufer und einer von diesem
Flusse und der Aa gebildeten Znsel erbaut, ist ein
Sechseck mit verkleideter Escarpe und Contreescarpe,
Halbmonden und bedecktem Wege.

Die Linie der Dwina, durch Riga, das Fort
Dünamünde und andere leicht zu befestigende Punkte
vertheidigt, bildet für die Russen eine defensive
Stellung, welche die Straße von Königsberg und
Warschau nach Petersburg deckt.

Reval, Hauptstadt von Esthland, liegt in einer
Bucht des finnischen Meerbusens. Ihr Hafen faßt
einen Theil der russischen Flotte. Die Rhede ist
geräumig und gut. Es befindet sich hier c n Seezeug-
vaus, es werden jedoch nur Briggs und Canonier-
schaluppen daselbst gebaut. Die Werke dieser Stadt
bestehen in einem bastionirten Umfange von
unregelmäßiger Tracé, wovon nnr ein Theil verkleidet ist.
Die bedeckten Wege sind beinahe ganz verschwunden
«nd von Vorstädten umgeben.

Narva liegt ausdem linken Ufer des Flusses gleichen

Namens ; es vertheidigt die großeStraße von Riga
nach Petersburg. Dieser Platz hat einen bastionirten
Umfang mit unregelmäßigem Tracé, mit Halbmonden

und bedecktem Wege. Escarpe und Contreescarpe
sind verkleidet. Narva ist ein Brückenkopf, der die
defensive Stellung vom Peipussee bis ans Meer
deckt.

Hamburg, eine kleine Stadt auf dem rechten
Ufer der Luga, liegt 14 Myriameter von Petersburg
und 3 vom finnischen Meerbusen; sie hat eine kleine

Citadelle von Erdwerken, welche die Straße von
Nevai nach Petersburg deckt.

Kronstadt liegt am östlichen Ende der Insel
gleichen Namens, im hintersten Theile des finnischen
Meerbusens, und vertheidigt den Zugang zu der
Hauptstadt, so wie den Canal, durch welchen die
Kriegsschiffe passiren. Auf der Westseite ist dieser
Platz durch einen schlechten Erdumfang geschlossen;
ein Wassergraben und Pallisaden umgeben ihn. Letztere

würden selbst Feldgeschützen nur geringen
Widerstand leisten. Die Nordseite ist von einem
Erdwerke umschlossen, das leicht verbessert werden könnte.

Im Osten und Süden ist der Platz durch einen
Damm geschlossen, auf welchem sich eine Brustwehr
erhebt. Drei Forts von Mauerwerk und mit
mehreren Batterien über einander vertheidigen den
Canal. Die beiden äußersten Forts sind nicht gut
angelegt und könnten durch Schiffe zusammengeschossen Z

werden. Das dritte, Cronslot genannt, erfüllt seinen ^

Zweck besser.

Petersburg ist eine offene Stadt; sie hat eine^
Citadelle, die jedoch nur zn Aufbewahrung politi-'
scher Gefangenen dient und keinen ernsten Widers
ständ zu leisten vermag.

Auf dem neu erworbenen Antheil von Finnland,
befinden sich noch Sweaborg, Helsingfort «nd Fre-
deriksham, alle drei feste Plätze und wichtige
Militärseehäfen. (Ausland.)

Organisation des schwedischen Heeres.

I. Infanterie.
Die Infanterie besteht aus folgenden Regimen

tern und Bataillonen:
1. Regiment Leibgarde zu Fuß

3. „ Leibgrenadiere
1. Leibgrenadierregiment
2> „
Regiment Upland

1200 M. in 2 Bat.
1300 „

ff

Südermannland
Westmannland.
Dal.
Selsingen
Renke
Wermeland
Westerbönen
Westgötha ock Dal
Bohuslehn
Jönköping
Kalmar
Kronoberg
Elfsborg.
Skaraborg

500 „1800 „1800
1800
180«
1800
1800
1800
1800
1800
1800
1800
1800
1800
1800
180«
1800
1800

„ 2

„ I
„ 3
« 3

„ 3

„ 3

„ 3
3

„ 3

„ 3

« 3
„3
„3
„3

3

„ 3

„ 3
„3

3
33500 M.inI5« Bat-
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